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Zleber gähnende Tiefen.
Roman aus dem Amerikanischen von B. R. Deutscher.

„An dem einen Ende des großen Raumes sah ich zwei
Fenster", fuhr die sterbende Frau fort, „zwischen welchen ein
vcllnußdunkler Schreibtisch stand, während die gegenüberlie¬
gende Seite ein großes Himmelbett mit dunklen Vorhängen
tinnahm. Ein dunkler Teppich bedeckte den Fußboden und
außerdem waren da so viele schwarze Gegenstände und das
schwache Kaminfeuer brannte so matt, daß ich kaum eines von
dem andern unterscheiden konnte.. Was sollte ich hier thnn?
Ich vermochte keinen Gedanken darüber zu fassen. Aber plötz¬
lich durchlief mich ein kalter Schauder. Hinter den Bettvor¬
hängen hatte ich deutlich ein Stöhnen gehört; jetzt ein zweites,
ein drittes und dann die in Todesangst ausgestoßenen Worte:
,O. um Gottes Barmherzigkeit Willen, rettet mich, rettet mich!"
Meine Furcht abschüttelnd eilte ich an das Bett, zog die Vor¬
hänge auseinander und das Blut wollte, mir in den Adern er-
jSrren bei dem Anblick, der sich mir bot."

„Und was sahst Du?" fragte James Warfield.
„Master, hinter den Gardinen gewahrte ich ein junges Ge¬

schöpf mit aufgelösten Haaren und blendend weißen Armen,
Leim mehr konnte ich nicht von ihr sehen, weil ihr Gesicht und
Ha!Zschwarz verlarvt waren, nur ihren Lippen Raum lassend
zum Athmen! Nachdem ich meinen ersten Schreck überwunden,
fragte ich sie, ob ich die schwarze Verlarvung von ihrem Antlitz
mtfernen solle, aber sie streckte ihre Hände aus gegfli mich und
rief: „£), nein, nein! Um mein Leben, nicht!"

Die Erzählerin hielt inne.
Die Erinnerung an jene Nacht vor fünfzehn Jahren rüttelte

mit starker Hand an ihr und wete alle Schrecken jener furchtba¬
ren Stunden auf's Neue.

Fünf Minuten herrschte Stille in der alten, verfallenen
Hütte. Nur das Toben des Sturmes, der da draußen an den
zerklüfteten Felsen niederging, unterbrach schauerlich das
Schweigen.

„Fahre fort", hob James Warfield nach einer Pause an.
Erzähle weiter, Weib, und die volle Wahrheit."

„Die volle Wahrheit, ja!" antwortete sie„Denn" — hier
richteten sich die Augen scharf auf den Major — „es gilt ein
fluchwürdiges Verbrechen zu sühnen, dessen Urheber noch unter
den Lebenden weilt!"

Ein gewaltiger Windstoß ließ sie momentan innehalten.
„Master, ich will zu Ende kommen mit meinen Erlebnissen

jener Nacht. Was zunächst folgte, übergehe ich. Nach Verlauf
von zwei, drei Stunden war ein Zwillingspaar in jenem Raum
geboren, ein Knabe und ein Mädchen, der erstere todt das letz¬
tere lebend. Da näherte sich ein fester Schritt der Thür; ein
Klopfen ertönte. Ich hatte den Riegel vorgeschoben und öff-
"kte nicht. „Ist Alles vorüber?" sragte.eine tiefe Stimme. Ihre
Sitzen Arme gegen mich erhoben, flehte die arine, junge Mutter
mich an: „Antworten Sie ihm, nein!" und ich that, wie die Ver-
larüte bat. Ter Mann schritt ruhelos draußen im Gange bin
und her, während das junge Weib mir zuflüfterte: „Rette mein
Kind, das lebende! Beschütze es, o, beschütze es vor ihm! Wenn
»den Knaben verlangt, gicb ihm die kleine Leiche, er kann ihr
mchts mehr anhaben. Aber das Mädchen, mein Kind, schütze
rs, schütze es vor seinem schlimmsten Feinde!" Was sollte ich
thun? Die Zeit drängte. So nahm ich schnell aus meiner Ta-
we ein Fläschchen mit stillenden Tropfen, netzte mit deren Jn-
Mlt deŝKindes Lippen, damit es nicht schreie, und legte es, in
meinen Shawl gewickelt, in der dunkelsten Ecke des Raumes nie¬
der. Dann an die Thür eilend, an welche der unbekannte wieder-
M geklopft hatte, sprach ich: „Kommen Sie herein, Master!"
Ucem, bringe mir das Kind!" herrschte er mich an. Ich nahm
«s kleine, tobte Geschöpf, die arme Mutter küßte unter bren-
uenden Thronen sein kaltes Gesicht. Dann sank sie in die Kissen
zurück und ich brachte die kleine Leiche dem draußen Harrenden.
«Schläft es?" fragte der Unbekannte. Ja . Master", erwiderte

»den Schlaf des Todes!" „Um so besser!" murmelte der
Arke , mit dem Kinde hinwegschreitend. Ich verriegelte die

wieder und kehrte zu der jungen Mutter zurück. Mtt der
Hand die meine ergreifend und an die Lippen pressend,

^kckte sie die andere mit dem Trauring am dritten Finger mir
Megen. „Nimm den Ring, verbirg das Kind unter Deinen

und gehe. Gott segne Dich für Deine Gutthat an mei-
WM Mädchen!" „Aber", fragte ich, „was soll aus Ihnen wcr-

Mrssvs?" „Um nkich kümmere Dich nicht! Rette mein
E ?°: erwiderte sie. Zeit zum Nachdenken blieb mir nicht.
D eclte in den Winkel, wo ich das kleine Mädchen niedergelegt

Eine Schlange von dem Seidentuch machend, band ich
e meinen Nacken, legte das Kind behutsam hinein.

! "Ete meinen großen Wollshawl darüber und Niemand konnte
einen Verdacht fassen. Wieder klopfte es an die Thür.

WH kcmme!" rief ich. „Denke an Dein Versprechen, mein Kind
^bkichrihen!" ermahnte mich die arme Mutter. „Ich werde es
^d -n!" erwiderte ich. Im nächsten Augenblick stand ich auf
î }. Korridor einem anderen Verlarvten gegenüber. „Bist Du

dann komme!" sprach er. Ein anderes Seidentuch um
ne Augen legend, führte er mich aus dem Hause. Anstatt

mies Maulesels stand ein Wagen vor dem Gartenthor. „Stei-
L tltI!'' gebot mein Führer, den kalten Lauf einer Pistole an

ne Manae haltend. Ich gehorchte und in wilder Fahrt ging

es davon, durch die stockdunkle Nacht. Endlich hielt der Wa¬
gen; der Verlarvte öffnete den Schlag, nahm die Binde von
meinen Augen und gebot mir, ihm voranzuschreiten. Wir be¬
fanden uns aus einer dunklen Straße , welche durch einen dich¬
ten Wald führte. An der linken Seite des Weges, in einer
Lichtung, stand ein alterthümliches Haus; ein mattes Licht
brannte hinter einem oberen Fenster. „Hier tritt ein!" befahl
der Verlarvte, die Pistole an meinen Hinterkopf setzend. Wir
betraten einen dunklen, schmalen Flur. Der Mann öffnete eine
Seitenthür und hieß mich da hineingehen. In diesem Augm-
blick begann das unglückliche Kind, das ich in dem Seidentuch
auf meiner Brust trug, zu wimmern. „Was bedeutet das?"
fuhr mein Führer auf. „Woher kommt das Kind, welches Du
unter Deinem Shawl verborgen trägst? In des Teufels Na¬
men, sprich!" „O, Herr", stieß ich erschreckt hervor, „es ist nur
ein armes, unglückliches Geschöpf, ivelches seine Eltrn aus dem
Wege zu räumen wünschen und das man deßhalb mir übergab."

„Und Du trugst dieses Kind bereits unter Deinem Shawl
verborgen, als ich Dich diese Nacht anhielt?" „Ja , Herr", er¬
widerte ich. Um des armen'Kindes willen, dessen Leben gefähr¬
det war, wenn die Wahrheit zu Tage trat, wie die junge Mut¬
ter mir zu erkennen gegeben, sah ich kein Unrecht in dieser Lüge.

„Wessen Kind ist es?" fragte der Verlarvte weiter. „Herr",
antwortete ich, „das ist ein Beichtgeheimniß!" Er lachte laut
und roh auf, aber er fragte mich nichts mehr. Mich allein in
dem dunklen Raum zurücklassend, schloß er hinter sich die Thür
ab. Nicht lange währte es, so rollte der Wagen, der mich ge¬
bracht hatte, wieder weg. Meine Thür wurde geöffnet, und ein
großer, starker.schwarzhaariger, wild aussehender Mann kam
herein. Er trug eine Laterne und befahl mir, ihm sogleich zu
folgen. Kurze Zeit darauf saß ich von Neuem in einem alten
Landauer, mein neuer Peiniger an meiner Seite, und fort ging
es in wildem. Trab die ganze Nacht hindurch. Bei Tagesan¬
bruch erreichten wir ein Flußufer. In der Mitte des Stromes
lag ein großes Schiff. Mein Begleiter fetzte ein Horn an den
Mund und gab ein Signal, welches von dem Schiffe her beant¬
wortet wurde. Ein Boot ward crusgesetzt, an den Strand ge¬
rudert, man zwang mich, einzusteigen, und fort ging es, dem
Schiffe zu. An einer ausgeworfenen Leiter empor, beförderte
man mich auf das Verdeck und hier, Master, wurde ich mitsammt
dem Kinde an den Kapitän des Schiffes verkauft! Der Schur¬
ke, der mich von dem Hause hierher gebracht hatte, kehrte ans
Land zurück. Was half mein Protest gegen diese Gewaltthat?
Ich vermochte mich selbst kaum zu hören vor dem Lärmen der
Schiffsmannschaftum mich her. Das Schiff segelte den Strom
hinunter und stach in See. Fünf Tage mochten wir so gefah¬
ren sein, als ein furchtbarer Sturm ausbrach. O, Master, die
Finsterniß, die den ganzen Himmel bedeckte, das Brausen des
Windes, das Wogen der See, das Dröhnen der Wellen an den
Schiffsplanken und dazwischen das Rollen des Donners über
uns und das Leuchten der grellen Blitze, es giebt keine Worte,
das zu schildern, was sich nur erleben läßt. Ich barg das Kind
an meiner Brust und betete zu Gott, wie ich nie zuvor voll In¬
brunst gebetet. Plötzlich erschütterte ein furchtbarer Schlag
das Schiff. Alles stürzte nach der einen Seite des Verdecks,
nach den Rettungsböten! Auch ich rief um Hilfe, aber keiner
hörte mich. In zwei, drei Minuten hatten alle das Schiff ver¬
lassen, auf dem außer mir und dem Kinde nur ein armer
Schiffsjunge und der schwarze Koch zurückgeblieben waren. In
starrem Entsetzen standen wir. als ein lauter Schrei die Luft
durchgellte. Der nächste Blitz zeigte uns, daß das Boot, in
dem Alle Zuflucht gesucht, umgeschlagen war. Und als wenn
das wilde Wetter damit seine Bestimmung erfüllt hätte, so legte
sich der Sturm und Ruhe trat ein im Toben der Elemente. Als
der Tag hereinbrach, stellte es sich heraus, daß unser Wrack auf
eine Sandbank gerathen war. Und gegen Mittag tauchte ein
Segel am Horizont auf und kam näher und näher heran. Und
als es nicht mehr gar so weit entfernt war, gewahrte die Mann¬
schaft des fremden Schiffes uns und sandte ein Boot aus zu un¬
serer Hülfe. Wir waren gerettet! O, das Dankgesühl, das
unsere Herzen erfüllte! Ich konnte die fremden Seeleute nicht
verstehcn, aber der mit mir gerettete Schiffsjunge der gestrande¬
ten Bark, Herbert Greyson, machte die Richtung ausfindig und
sagte mir, daß wir nach Newyork fuhren. Und in der That er¬
reichten wir nach 10 Tagen den Hafen der Stadt . Als das Schiff
vor Anker ging, sammelte der Kapitän noch einige Kleidungs¬
stücke und etwas Geld für mich zusammenu. so beschenkt, setzte
man mich ans Land. Rath- und hülflos stand ich da. Was
sollte ich beginnen in der großen, fremden Stadt ? Ach, wenn
der Schiffsjunge, Herbert Greyson, der, wie ich, Dank der Rett¬
ung des fremden Schiffes, den Meerwellen entrissen worden
war, mir nick! zur (Seite gestanden hätte, was sollte ich ange-
fangen haben? Er verschaffte mir ein Unterkommen in einem
ärmlich aussehenden Hause in einer engen Straße und gab mir
Rathschläge, mein Dasein und das des Kindes zu fristen. Und
ich arbeitete und kämpfte mit dem Leben fünfzehn lange Jahre
hindurch, stets bas Kind bei mir behaltend und nur von dem
einen Gedanken beseelt, hierher zurückzukehren und Zeugniß ab¬
zulegen gegen die Schurken, welche, um ihre nachtdunkle That
zu veibcrgen, mich und das mir anvcrtraute Kind in Sklaven¬
schaft gebracht zu haben glaubten. Aber Gott, der Nichts unge¬
straft geschehen läßt, fügte es anders. Penny sparte ich auf
Penny.' So fern ich auch den Zeitpunkt der Vergeltung sah,
ich verlor dennoch den Muth nicht. Wenn nur Herbert Grey-

son, der Schiffsjunge, ans Land kam, suchte er mich aus und
das Kind, die kleine Kapitola, die er stets zärtlich liebte. Die-
sen Namen gab ich ihr, weil der Trauring, den die arme, junge
Mutter mir in jener Nacht gegeben, die Inschrift trug: „Eugene
— Kapitola".

„Kapitola?" fragte James Warfield, in dessen Antlitz sich
die mächtigste Bewegung ausgeprägt hatte, - während er ihren
Worten lauschte, mit heiserer Stimme.

„Ja, Master!"
„Hast Du den Ring bei Dir ?"
„Nein, Sir , ich hielt es für das Beste, 'den Ring dem Kinde

zu lassen. Hier ist von Herbert Greyson's Hand geschrieben die
Adresse des Hauses in New-Aork, wo ich Kapitola zurllckließ,
als ich endlich nach hartem Ringen so viel zusammengespart
hatte, um meine Suche, der Rache für alte Schuld geweiht, an-
tretcn zu können!"

Mr. Warfield nahm das Papier entgegen, das sie ihm
reichte, und fragte:

„Hat das Kind irgend ein Merkmal an sich, durch welches
man es erkennen könnte?"

„Ja , Master, ein sehr seltsames. In der Mitte der Fläche
ihrer linken Hand befand sich die deutliche Abbildung einer kar-
moisinrothen, kleinen Hand, etwa in Zolllänge. Und noch rin
anderes Merkmal trug das Kind an sich. Herbert Greyson
zeichnete ihren Arm mit ihrem Namenu. Geburtstag: „Kapito.
la, 31. November 18**."

„Weißt Du, Nancy, welches Haus es war, in welchem Ka¬
pitola geboren wurde?"

„Ich soll auf Eid sprechen— nein, Master, ich weiß es
nicht, aber—"

„Du vermuthest?"
Das Weib nickte.
„Es war —" James Warfield beugte sich dicht an ihr

Ohr und flüsterte einige Worte, die nur sie verstehen konnte.
Und sie fuhr zusammen und bejahte eifrig mit stummer

Neigung des Kopfes.
„Kennt die alte Hat die Geschichte, die Du mir erzählt

hast?"
„Keine Seele, außer Ihnen, Master, weiß darum!"
„Wohlan, so schweige auch ferner! Was geschehen kann,

ich werde es thun. Und nun ruhe aus, armes Weib. Du
magst Dein Haupt in Frieden niederlegen. James Warfield
wird die arm; Waise schützen und den Schuldigen, den die Stra¬
fe der Verdammniß treffen soll, zur Rechenschaft ziehen!'

Die Alte auf dem erbärmlichen Lager nickte zufrieden und
der Herr von Hurricane Hall schritt an die Thür und rief den
Geistlichen herein. In demselben Augenblick, als derselbe mit
der alten Hai wieder den ärmlichen Raum betrat, löste sich von
der Außenwand der Hütte ein Schatten ab, um in der dichten
Finsterniß der Nacht spurlos zu verschwinden. Gleich darauf
ging die Thür auf und die qualmende Lampe in der Rechten,
geleitete die alte Hat die nächtlichen Besucher der Hexenhütte
hinaus auf den felsigen Pfad, über den sie den Wagen tvieder
erreichten. Im scharfen Trab brachte derselbe sie binnen ver-
hältnihmäßig kurzer Zeit nach Hurricane Hall zurück, wo beide
Herren sogleich ihre Zimmer suchten. Der Gebieter des Hau¬
ses aber gedachte nicht daran, zu schlafen. Wie ein Löwe seinen
Käfig, dürchmaß er das Gemach mit großen Schritten.

„Das ganze Spiel — jetzt habe ich es endlich in den Hän¬
den!" rief er aus. „Ah, Gabriele Le Roir, besser Dir, Du hät¬
test Dich von der Spitze des höchsten Felsens niedergestürzt und
wärest in tausend Stücke zerschmettert, als so in meine Gewalt
zu fallen, aus der Nichts auf Erden Dich zu befreien die Macht
besitzen soll!"

(Fortsetzung folgt.)

Dcrgfjjt die Hungernden flöget nieüt!

* SM'? fßiig yon ersten medicinUchen Autoritäten
empfohlene Heilmittel

(Chinasäure»
_ Pfparsssän)
bringen wir jetzt auch m Tafolettenform ln tlan Handel.

Käuflich in den Apotheken.
Vereinigte chemische Werke Act. Ges. Chirlottenburg-

Die Filialleitnng unseres

liaufiii.Stillen»&(ifkilMer.Knreanx
für Wiesbaden

wurde Herrn Ernst Klag , Hellmundftratze A4,
übertragen und bitten wir, Aufträte nach dort richten zu wollen.

Direktor: W . Qiinmbusch . Mainz.
Verkäuferinnen. Filialleiterin. Buchhalterin. Pert .amnöpostcn für

energischen Manu, Kassirrrin. Direktrice, Theilbaber rc. sofort gesucht.

Filiale fc. Iiaufni.Stellen-». Tlieilhadtt-Liimiir,
Ernst Kinic Wiesbaden , Hellmunrstraße 24 . 8502

Zeines Ijoljnt zchMkillichen Wehes wegen
bet Kathreiner's Malzkaffes nicht nur im Volke, sondern auch in den höchsten Ständen großen Anklang. So schreibt
le fürstliche vcrfönlichkkit: „Ihr (Kathreiner's) Malzkaffee bedarf absolut keines Zusatzes von Bohnenkaffee; ich

trinke ihn täglich mit der größten Befriedigung". 87/170



E.sch-,«t.«glich, der Stadl Wiesbaden. »««»«•
' Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt Emil Bommert in Wiesbaden.

Geschäftsstelle: ManritinSftratze 8 . — Telephon No . 199,

Nr . 39 Freitag , den 15 . Februar 1901 . XVI, Jahrgang

Ortsstatnt
betr. bte Erhebung einer Gebühr für die Benutzung des Ka¬
nalnetzes der Stad : Wiesbaden.

Der §8 10 und 11 des Ortsstatuts vom 11. April 1891 be¬
treffend Neukanalisation werden auf Grund des Beschlusses
der Stadtverordnetenversammlung vom6, Juli — 5. Oktober
— 1900 aufgehoben. Dagegen greifen folgende Bestimmungen
Play:

81 .
Begründung der Zahlungsfrist.

Für alle bebauten Grundstücke, die nach Maßgabe der po¬
lizeilichen Vorschriften an die städtischen Kanäle bereits ange¬
schlossen sind oder in der Folge zum Anschluß gelangen, ist als
Vergütung für die Benutzung des städtischen Kanalnetzes eine.
Gebühr an die Siavtkasse zu entrichten.

8 2.
Fälligkeit der Gebühr.

Die Gebühr wird fällig:
a) für bisher an das städtisch: Kanalnetz entweder gar nicht

oder doch nicht den polizeilichen Borschriften entsprechend
angeschlossene Grundstücke bei Beginn der Anlchlußar-
beiten,

b) für bereits onaeschlossene Grundstück«, sobald die be¬
stehenden Entwässerungsanlagen des Grundstücks ganz
oder theilweise erneuert oder einer Veränderung unter¬
zogen werden, zu deren Ausführung die baupolizeiliche
Genehmigung eingeholt tverden muß. Dabei ist es ohne
Belang, ob die Einmündung in den Stratzenkanal an
der alten Stelle erfolgt oder nicht.

8 3.
Betrog und Berechnung der Gebühr.

Die Höhe der Gebühr bestimmt sich nach der Straßenfront¬
länge des betreffenden Grundstücks und beträgt für den laufen¬
den Frontmeter 25 Mk. Bei Eckgrundstücken und Eckhäusern
wird die längere Front berechnet. Für Grundstücke, welche an
mehr als zwei Straßen, oder, welche, ohne Eckdrundstücke zu
sein, an zwei Straßen liegen, werden die Straßenfrontlängen
zusammengerechnet, doch ist der Magistrat berechtigt, im Ein¬
zelfall eine ober mehrere Fronten bei der Berechnung der Ge¬
bühr außer Ansatz zu lassen.

Ist die Straßenfront geringer als die Hausfront, so be-
mißt sich die Gebühr nach der Läng« der Hausfront.

Für Grundstücken in den Landhausquartieren soll jedoch
die Gebühr bei engräumiger Bebauungsweise mindestens 400
Ml., bei weiträumiger Bebauungsweise mindestens 500 Mk.
betragen, auch wenn weder die Haus- noch die Straßenfront
das Maaß von 16 oder von 20 Metern erreichen. Für die Fest¬
stellung der Frontlängen eines Grundstücks ist di« Einthc'.lung
und Bezeichnung im Stockbuch oder die sonstige amtliche Be¬
zeichnung nicht allein entscheidend. Es ist vielmehr die ganze
Front der thatsächlich mit dem zu entwässernden Gebäude wirt¬
schaftlich zusammenhängenden Liegenschaft, einerlei ob solch«

mehrere Grundstücksnummern trägt, oder nicht, und ob dieselbe
aus Hof, Garten, Park oder anderen Flächen besteht, maß¬
gebend

Wird die Frontlänge eines beitragspflichtigen Grund¬
stücks nachträglich dadurch vergrößert, daß ein Nachbargrund¬
stück, für welches noch keine Gebühr entrichtet ist, wirthschast-
lich mit ihm vereinigt wird, so erweitert sich die Zahlungspflicht
nach Maßgabe des Zuwachses der Frontlänge.

8 4.
Befreiung von der Gebühr.

Befreit von der Gebühr sind diejenigen Grundstücke oder
Grundstückstheile, für die ein Beitrag zu den Kosten der Grund-
stücksentwässerung nach den bisher geltenden statuarischen Be¬
stimmungen oder auf Grund besonderer Vereinbarung bereits
geleistet worden ist.

8 5.
Haftbarkeit.

Neben dem zur Zeit der Fälligkeit der Gebühr im Stock¬
buche eingetragenen Eiaenthümer des Grundstücks haften der
oder die Rechtsnachfolger solidarisch für die Zahlung der Ge¬
bühr.

8 6.
Rechtsmittel.

Dem Abgabepflichtigen stehen die im 8 69 ff des Kommu¬
nalabgabengesetzes bezeichneten Rechtsmittel zu.

8 7.
Dieses Ortsstatut tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Wiesbaden, den 18. Dezember 1900.

Der Magistrat.

Vorstehendes vom Bezirksausschuß hier am 28. Januar
1901 genehmigtes Ortsstatut wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis; gebracht.

Wiesbaden, den 12. Februar 1901.
Der Magistrat.

_ v. I bc l l.
Bekanntmachung.

Der Blttmenverkaufsftand am Kochbrunnen
soll neu verpachtet werden.

Schriftliche Angebote sind spätestens bis Samstag,
den 2 März d. I ., Vormittags 19 tthr , der
städtischen Kurverwaltung einzureichcu.

Die Bedingungen liegen auf dem Büreau derselben zur
Einsicht auf

Wiesbaden, den 25. Januar 1901.
Städtische Kurverwaltung, von (̂ dmeyer , Kurdirektor.

Bekanntmachung.
Die am 4. d. M. in dem Ctadtwaldc, Distrikt „Würz¬

burg 21" abgchaltene Holzversteigerung ist genehmigt
worden und wird das Holz den Steigeren zur Abfuhr hier¬
mit überwiesen.

Wiesbaden, 9. Februar 1901.
8349 Der Magistrat.

In Vertr. : Körner.
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Wci, * erfofgttr atriier >riiT§ i‘i7i~ fthrn « bei - fUibt .*T<»r-
per \(f)aftett wevbtn bie /eyf bestehenden link, für bie  einzelnen
!&trbvaud )8jwcife verfchiedcilen GaSpreife mit drin Monat
März k. Js . aufgetjoben  und tritt an deren Stelle vom Monat
April d . I ab . ei » einheitlicher Gaspreis für alle
Verbranchszwecke.

Derselbe beträgt in deu Verbrauchsmonaten April bis
einschließlich September 12 Pfg . für 1 cbm und 16 Pfg.
für 1 cbin in den Berbrauchsmonaten Oktober bis einschließlich
März , wobei der Mindestverbrauch für jeden einzelnen Monat
auf 6 cbm festgesetzt ist.

Die Ausschaltung der hierdurch überflüssig werdenden
Nebengasmesser erfolgt auf Kosten der Gaswerksverwaltung.

Für die Folge ist also nur eine Hausleitung herzu«
stellen , und ist der Gas -Eovsumcnt in der Lage , hinter dem
einen Messer an jeder lelicbigen Stelle der Leitung jede
gewünschte Acnderung vornehmen , und Apparate irgend
welcher Art zu allen möglichen Zwecken ohne Weiteres an-
bringen zu lassen.

Aus die erwähnten Bvrthcile werden die Interessenten,
insbesondere auch die Architekten und Bauherren aufmerksam
gemacht.

Wiesbaden , den 14 . Februar 1901.
Der Direktor

der städt . Wasser -, Gas - und Elektricitätswerke.

8538 _ Mttchall. _
Bekanntmachung

D s Taglohttfuhrwerk für die Zeit vom 1 . April
1901 bis 31 März 1902 soll vergeben werden und sind
Angebote , verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , bis spätestens den

25 . Februar , Vormittags 12 Uhr,
bei dem Unter eichnetcn einzureichen.

Die Bedingungen können während der Vormittags-
dienststundeu vn Zimmer No . 6 des Verwaltungsge¬
bäudes Marktslraße l6 eingeiehcn werden.

Wiesbaden , den 13 . Februar 1901.
Der Direktor

der städt . Wasser -, Gas - und Elektrizitätswerke.

8537 _ Muchall. _
Verdingung.

Die Holzabfuhr aus den ftädtischeu Wald-
diftrikteu Pfaffeuboru u. Lvnrzburg nach den städt¬
ischen Gebäuden soll in 3 Loosen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr im u-cuen Nathhause Zimmer Nr . 41 bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „ H . 2l . 49
Loos . . . ." verseheue Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 19 . Februar 1901 , Vormittags
10 Uhr , hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter Einhaltung
der obigen Loos Reihenfolge — in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Z u sch l a g s fr i st : 2 Wochen.
Wiesbaden , den 14 . Februar 1901 . 8545

Stadtbauamt , Abtheilung für Hochbau.
Gcnzmer.

Zum sofortigen Dienstantritt , spätestens zum 1. März
dieses Jahres werden gesucht 2 Biireaugchilfeu , welche
fertig steuographiren können, gute Handschrift besitzen
und Fertigkeit in der Handhabung der Schreibmaschine haben,
Monatsvergütung 75 bis 90 M ., 1 Kanzlist mit guter
Handschrift , welcher mit der Schreibmaschine flott arbeiten
kann , Monatsvergütung 50 M . anfangs.

Meldungen mit Nachweis über das Verlangte und
Lebenslauf bis zum 35 d . M . erbeten.

Wiesbaden , den 6 . Februar 1901.
Das Stadtbauamt.

Frobenins.

f <* -* « *» * * frfjc
St inber,  h >e tOfe  im näif/ften (ScJjurjaljre in t >ie sicidl Ischen

Mittelschulen ein treten sollen , sind bis zürn 16 . ds . Mts . bei de«
Herren Rektoren anzumelden.

Ausgenommen werden:
1 . in die 8 . (unterste ) Klasse : Kinder , welche im Jahre 1895

oder früher geboren sind mrd Ostern d. I . schulpflichtig
werden;

2 . in die 4 . Klasse , wo der fremdsprachliche (englische ) Unter¬
richt beginnt : Kinder , welche eine Mittel - oder Volksschule
vier Jahre lang mit gutem Erfolg besucht haben.
Die Schulneulinge — Knaben und Mädchen — sind an-

zumclden:
1 . für die Südstadt  in der Mittelschule an der Rhein¬

straße.
2 . für die N o r d st a d t in der Mittelschule an der Stiftstr.

Zum Bezirk der Mittelschule an der Rheinstraße gehören
die Wallmühl - , Emser - , untere Schwalbacher -, Friedrich -,
Bierstadterstraßc und der ganze südlich dieses Straßenzuges
gelegene Stadttheil ; der nördlich des bezeichneten Straßenzuges
gelegene Stadttheil bildet den Bezirk der Mittelschule an der
Stiftstrabe.

Für die 4 . Klasse sind anzumetden:
1 . sämmtliche Knaben in der Mittelschule auf dem Schul-

berg.
2 . die Mädchen der Südstadt in der Mittelschule an der

Rheinstraße,
3 . die Mädchen der Nordstadt in der Schule an der Stiftstr.

Es wird bemerkt , daß die Knabenmittelschule mit Beginn
des nächsten Schuljahres vom Schulberg in das jetzige Lokal
der höheren Mädchenschule — Luisenstraße 26 — verlegt wer¬
den und durch Unterklassen — zunächst Klaffe 8 und 7 erivei-
tert werden soll . Die in der Rhcinstraß - und Stiftstraßschule
anzumeldenden Knaben  werden nach ihrer Wohnung ruf die
drei Gebäude der Mittelschule vertheilt werden . —

Den Eltern , welche ihre Kinder der Mittelschule zuführen
wollen , wird dringend gerathcn , diese schon für oie 8 . Klasse
(Unterklasse anzumelden . Es hat sich herausgeitellt . daß bei
späterem Eintritt der Kinder diese , wenn sie nicht sehr beanlagt
sind , große Mühe haben , ihren früher aufgenommenen Mit-
schülern nachzulommen und mit ihnen gleichen Schritt zu
halten.

Zur Entgegennahme der Anmeldungen werden die Herren
Rektoren der Schulen an der Rheinstraße , auf dem Schulberg
und an der Stiftstraße von D o n n e r s t a g , den 14 .. bis
Samstag,  den 16 . ds . Mts ., täglich von 11 — 12 Uhr Vor¬
mittags . Samstag auch von 2 — 4 Uhr Nachmittags , in ihrem
Amtszimmer anwesend sein.

Bei der Anmeldung sind Geburts - und Impfschein , für
evangelische Kinder auch der Taufschein , für Kinder , die von an¬
deren Schulen kommen , das letzte Schulzeugniß vorzulegen.

Ueber die Einrichtung der neuen Mittelschulen sei folgen¬
des bemerkt:

Die Mittelschule hat einen achtjährigen Lehrgang ; si< ge¬
währt in den unteren vier Klassen gründlichen Elementarunter - '
richt und damit zugleich eine sorgfältige Vorbereitung für den
Besuch höherer Lehranstalten . In den oberen vier Klassen un¬
terrichtet sie nach dem erweiterten Lehrplan der Volksschule und
ertheilt außerdem — den Bedürfnissen unserer Kurstadt ent¬
sprechend — Unterricht in der englischen Sprache , wobei sie
hauptsächlich bestrebt ist . ihre Schüler zur Fertigkeit im freien
Gebrauch der Sprache zu führen . Die Schülerzahl der einzel¬
nen Klassen soll in der Regel 40 nicht übersteigen.

Das Schulgeld beträgt in den unteren vier Klassen 30 Mk .,
in den oberen vier Klassen 42 Mk . mit Ermäßigung desselben
auf zwei Drittel für das zweite Kind , auf die Hälfte für das
dritte und jedes folgende Kind derselben Familie , welche gleich¬
zeitig die Mittelschulen besuchen . Für Kinder auswärts woh¬
nender Eltern wird das Schulgeld um ein Drittel seines Betra¬
ges erhöht.

Ueber die Einrichtuirg einer Fortbildungsklasse für Mittel¬
schüler im 9 . Schuljahr kann zur Zeit noch nichts Sicheres mit-
getheilt werden , da der Antrag noch den städtischen Behörden zur
Beschlußfassung vorliegt.

Wiesbaden , den 10 . Februar 1901.
R i n k e l, städt . Schuttnspektor.

*3 a
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i( »nA «>n.
Freitag , iltVn »5 Februar \90 \ , Abends ti ' \ lbr •. \

III.  OUARTETT - SOIRtE
des

Knr ' Orchester -Qnortrtts
der Herren Konzertmeister Herrn. Irmer ( !. Violine),
Theodor Schäfer (TI. Violine). Wilh. Sa 'ony (Viola),
Joh. Eichhorn (Violoncell) , unter freundlicher Mitwir¬
kung des Herrn H Spangenbeg , Direktor ries Spangen*

berg’schen Conservatoriuras für Musik (Piano)
PROÖRA  M M.

1. Quintett für Klavier , 2 Violinen , Viola und
Violoncell in A-dur op . 76 . . . , Dvorak.

2. Scherzo aus dem Quartett Nr . 1 in Es -dur
für 2 Violinen . . . Chernbinl.

8. Quartett für 2 Violinen , Viola und Violoncell
in Amoll , op , 132 . . . . . . Beethoven.

Eintritts preise:
Nummerirtor Platz 1 Mk ; nici .tnummerirter Platz . 50 Pf.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt ..
Bei Beginn d »r Soiree werden die Eingangsthiiren des

grossen Saales geschlossen und nur in den Zwischenpausen der
einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Samstag , den 16. Februar. Abends 8 Uhr:

IV , Grosser Masken -Ball,
- Fastnacht -Dienstag , den 19. Februar 1901,

Abends 8 Uhr.
V. und letzter

Grosser Masken -Ball
in sKnimtlichen Sälen.

Zwei Ball - Orchester
Saal -OefTnung ? Uhr . — Die Gallerien bleiben geschlossen.

Anzug : Maskon - Kostüm  oder Balltoilette
(Herren l1 rack und w e i s s e Binde)  mit karnevalistischem

Abzeichen.
Tanz -Ordnung : Herr Fritz Heidecker.

au n ^r Dlspreis für Heden  der beiden Maskenbälle
für Abonnenten und Inhaber von Fremdenkarten gegen Ab
Stempelung ihrer Karten bis spätestens Samstag,  rosp.
* Nachmittags 5 Uhr : Ä Mk . ; für Nichtabonnenton:4 Mark.

Karten - Verkauf an der Tageskasse im Hauptportal.
Städtisch « Kur Verw altung.

it'fliiitf teilst «nrf)vtditeit.
Auszug aus dem Civilstimds -Register der Stadt Wies¬

baden vom 13. Februar.
Geboren:  Am 11. Februar dem WeingutsbesitzerAu¬

gust Schlink e. T . Susanne Auguste Marie . — Am 11. Februar
dem Heizer Ferdinand Maurer e. T . Katharine . — Am 8. Fe¬
bruar dem Herrenschneidergeh. Josef Pekar e. Louise Ma-
tbilw . — An?8. Februar dem Uhrmachergehülfen Paul Jäntsch
e. T. Sophie Eugenie Mina . — Am 9. Februar dem Gastwirth
Wilhelm Satony e. S . Adolf Wilhelm. — Am 9. Februar dem
Taglöhner Wilhelni Klein e. T . Auguste. — Am 11. Februar
dem Schuhmachergehüfen Philipp Schäfer e. S . Wilhelm Chri¬
stian Philipp.

A u f g e b o t e n : Der Holzbildhauer August Karl Friedrich
Zimmermann zu Horgen in der Schweiz, mit Barbara Bertha
Hüni daselbst. — Der Taglöhner Wilhelm Christian Leicher zu
Alpenrod, mit Christine Katharine Luise Salzer das. — Der
Former Georg Köhler zu Höchsta. M., mit Karoline Pfeifer
das. — Der Hausdiener Albrecht'- lenk hier, mit der Wittive
Philippine Roth geb. Kraft hier. — Der Fabrikant Philipp Tu¬
tein zu Mannheim, mit Elisabeth Jung.

G e st o r b e n: Am 12. Februar Taglöhner Eduard Was¬
ser, 66 I . — Am 12. Februar Margarethe Lenz, ohne Gelverbe,
20 I . — Am 12. Februar Pauline Müller , ohne Gewerbe, 25
I . — Am 12. Februar Postassistent Ferdinand Goerz, 27  I . —
Am 13. Februar Paul , S . des Schreinergehülfen Adam Leh¬
mann, 7 M.

14 . Februar.
Geboren:  Am 11. Febr. dem Bäckergeh. Anton Lamm

t.  S ., Emil Anton Franz . — 11. dem Tagl . Peter Eschere. T .,

— V?- ' >« " 'VNovCA \cA>' T\<*> <&. sÄ-t*iTwl_
3$uUuft « mW . — 12 . fbtm 'Rciu \ maun SDfclat c . <2 . . ' üla-
tia 3HaTftaTttt)<i. — 8 . btm fcmId »a^ a'b\tT\et mWjelm Wüst e.
%.  Gerda Maria . — 14. dem Tagl . Christian Blum e. S.
Amandus Christian Karl . — 13. dem Glasergeh, Heinrich
Becht e. T . Rosa Hermine Elisabeth. — 13. dem Schreiner
Heinrich Hunten zu Johannisberg e. T . — 10. dem Tagl . Karl
Mühle e. T ., Wilhelmine Dora.

A u f g e b o t e n : Der Friseur Johannes Wilhelm Un-
statter zu Frankfurt a. M., mit Katharine Marie Henrich das.
— Der Tagl . Ferdinand Thumm hier mit Lisette Busch hier.
— Der Metzgermstr. Johann Schemmel hier mit Margarethe
'Kuhn hier. — Der Kaufmann Hans Wiesenhavern zu Ham¬
burg mit Martha Brinkmann hier.

Verehelicht:  Der König!. Oberleutnant im Nieder-
schles. Pion .-Bat . Nr. 5 Emil Marizy zu Glogau mit Emma
Müller hier.

G e st o r be n: Am 14. Febr. Margarethe. T . des Fuhr¬
manns Heinrich Stroh , 1 I . — 14. Rechtanwalt u. Notar a.
D. Justizrath Ernst Ebel. 73 I . — 14. Privatier Gottlob
Schaal aus Ravensburg, 57 I . — 13. Oscar , S . d. Kaufmanns
Xaver Lipp, 1 I . — 14. Karl . S . des Tagl . Philipp Zang, 9
M. — 13. Theresia, T. des Tagl. Josef Geiger, 2 M. — 13.
Barmherzige Schwester Christina Ruhf aus Langenschwalbach,
61 I.

Kgl . Standesamt.

Residenz -Theater.
Direction: Dr. phil. H. Rauch.

Freitag , den 15 . Februar 1901.
154. « bonnemenlS-Borstellung. AbonnementS-BilletS gültig

Zuin 11. Male:

Novität . Rosen mvntag . Novität.
Eine Offizierstragödie in 5 Akten von O. Erich Hartleben.

In Scene gefetzt von Dr. Phil. H. Rauch.
Alice Rauch.
Albert Rolenow
Max EngrlSdorff.
Hans Slurm
Richard Kotter,
Gustav Schnitze.
Otto Kienfcherf.
Gustav Rudolph.
Hermann Kunz.
Carl (Sdboff
Käthe Erlbolz.
Richard Krone.
Georg Albri.
Alkuin vager.
Carl Kuhn.
Franz Hild.
Hans Manuffi.

Oberleutnants

Gertrud Reimann
Hugo von Marschall,
Harold Hofniann,
Peter von Ramberg,
Paul von Ramberg,
Ferdinand von Groditsch,
Moritz Diesterbeg, X . .
Han» Rudorfi, J 0 , . ..
B-,m° Mn Sic,me, \ .
Franz Glahn, /
Fritz von der Lehen, Fahnenjunfer
Tiebemann, Sergeant u. Oberordonnanz
DreiveS, Ordonnanz . . . .
Heinrich Hette dusch, Bursche vo» Rudorfs
Joseph Wachowiock, Bursche von Glahn
Dr. Friedrich Meitzen, Stabsarzt
August Schmitz. Kommerzienrath. . . . _

Offiziere. Fähnriche, Fahnenjunker und Ordonnanzen.
Die Handlung spielt in einer rbeinischen Garnison.

Nach dem 1. u. 3. Akte findet eine längere Pause stall.
Der Beginn der Vorstellung, sowie der jedesmaligen Akte erfolgt nach

dem 3 Glockenzeichen.
Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 9s/4 Uhr.

Viehhof .Marktberichr
für die Woche vom 7. bi» 13

Diehgattimg
S«waren

aufm«
triebe»

Stück

Climlltflt Preise

per Mk

»on — bl»

>Pff Mk. !Pf

Knmrrfling.

Ochsen . . I. 50 kg 68 70
II. Sctl .idjt- 62 — 64 _

Kühe . . . I. gewicht 60 — 64 —
• » - , II. 56 — 58

Schweine . 927 1 kg 1 10 1 16 Landmast.
Kälber . . 490 Scdiachr- 1 1
Hammel . 18 2 gewlcht. I 32 1 40
Ferkel . . . — Stück — — — —

Wiesbaden, den 13. Februar 1901.
Städtische Tchlachthaus -Verwaltung.

* Wiesbaden , 14. Febr. Auf dein heutigen Fruchtmarkt galten
100 kg Roggen —.— M. »>is — M. Hafer 100 kg 14 50 M. bis
14.60 M. Heu 100 kg 8.20 M. bis 9.10 M. Stroh 100 kg
6 — M. bi» 6.— M. — Angesahren waren 5 Wagen mit Frucht
und 12 Wagen mit Heu und Ströb.

* Limburg . 13. Febr. Rother WeizenM. 13.30, Weißer Weizen
Mk. 00.00, Korn M. 10.62, Gerste Mk. 8.60, Haler Mk. 6 02, alle-
pcr Malter. Butter per Pfd. M. 1. Eier 2 St . 15 Pf,



1 Ttl<f}tamtlid)et  Tyeit.

Holzversteigerung.
Montag , den 18 . Februar l Js ., Bormittags

9 Uhr anfangend, werden ir.t Naurodcr Gemeindewald
Distrikt Kellerskops No. 32:

10 eichene Baustämme von 15,54 Festm.
33 buchene Stämme „ 49,37 „
58 Nm. eichene Scheit und Knüppel

1131 „ buchene „ „ „ und
4465 Stück buchene Wellen

versteigert.
Die Wirthschaft am Kellerskopfthurm wird an diesem

Lage in Betrieb sein.
Naurod , den 13. Februar 1901.

3733 _Schneider , Bürgermeister.

Bekanntmachung
Freitag , den 22 . März 1901 , Nachmittags

Uhr , wird das der Konkursmasse der in Liquidation be¬
findlichen Kommanditgesellschaft in Firma „Rheinische
Holzwollcsabrik Marwitz ö5 Co . zu Schierste »»"
eigeuthümlich gehörige Jmmobiliarbesitzthum, bestehend in
einem zweistöckigen Wohnhanse, einem Stalle, einem Kelter¬
schuppen nebst Hofraum, belegen an der Küferstraße zwischen
Oskar Marwitz und Valentin Kollmann Nr. 827 des Stock-
buchs von Schierstem, ta; irt zu 5340 Mark im Nathhaus-
zimmer zu Schierstein zum zweiten Male zwangsweise öffent¬
lich versteigert werden.

Wiesbaden, den 9. Februar 190!. 8553
_Königl . Amtsgericht 12

Bekanntmachung.
Freitag , oeu IS . Februar er., Mittags 12 Uhr.

werden in dem Pfandlokale

P £- „Rheinischen Hof ", “99
Maucrgasse 16 dahier:

\  Billard mit 6 Queuen . 1 Nähmaichinc, 1 Vertikow,
1 einth. Kleiderschrank. 1 Kanapc, 1 Kommode, 1
Schreibtisch. 1 Waschkommodemit Marmorplatte. 1
Sopha, 1 Eisschrank. 1 Damenfahrrad, 50 Majolika-
Basen und 3 Pferde

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Die Versteigerung findet bestimmt statt.

Eifert,
8570_ —_ Gerichtsvollzieher

Schuhwaarcn-
Versteiger»mg.
Heute Freitag,

den 15 . Februar , Bormittags 9 '/, und Nachmittags
J47* Uhr anfangend, versteigere ich im Saale „Zu den
Drei Kronen ",

23  Kirchgasse 23,
500 Paar Schuhe aller Art für Damen,
Herren und Kinder , ArbeitSschnhe , Winter
schuhe, wollene Unterhemden , Unterhosen,
Jagdweften , Arbeitskittel , Handschuhe,
Henkelkörbe und Waschkörbe , Cigarren

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. 8561

'georg Säger.
Auktionator « Taxator

Hellmundstraße 29.
NB. Der Zuschlag - rfolat auf iedes L- tztgebot.

pfVcitaQ , beit 15 . ffcbruav b. ;3 , MittagO
1Ä Ufyr , werben in ban „Rheinischen Hofe " , Mauergasse 16,
dahier:

2 Sopha , 2 Bertikow, 1 Ladenschrank, 1 Kleiderschrank,
1 Regulator, 1 Konsolchen, 3 Mäntel, 40 Hüte und
bergt, mehr

gegen baare Zahlung öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 14. Februar 1901. 8569

Bobröder,
_ Derichtsvollrleher.

Zeit und « fO> wart die kluge Hausfrau, welche die

U W ti Z Maggi zum Würze«,§ii » Pt fl I ®Gemüse- und Kraftsuppen,
Bis» Bk  iL, “ oZ  Bouillon-Kapseln,
ständig verwendet. Solche empfiehlt bestens 548/131

Carl Groll. Schivalbacherstraße 79.

Wiesbadener Eisclub.
Freitag Nachmittag: 8667

C O N C E R T.
Kirchliche Anzeigen.

Israelitische « nltuSgemeinde . Synagoge: Michelsberg.Ereitag AbrndS5.30 Uhr.abbatt) Morgens 9, Predigt 9.45, Nachmittag» 3. Abends 6.30 Uhr.
Wochentage Morgens 7.15, Nachmittags4.15 Uhr.
Die GemcindebibUothek ist geöffnet: Sonntag von 10 bis 10.30 Uhr.
Alt -JSraelitische CultuSgemeinde . Synagoge: Frirdrichstr. 25.
Freitag Abends 5.30 Uhr.
Eabdath Morgens 8.15, Predigt 10, Nachm. 3, Abends 6.35 Uhr
Wochentage Morgens 7.15, Abend» 5.15 Uhr.

KöniglicheD Schauspiele.
Freitag, den §5. Februar 1901.

31. Vorstellung. 45. Vorstellung. Abonnement C.
Neu einstndirt.

Die Zauberflöte.
Große Oper in 3 Akten von Schikaneder. Mufik von Mozart.
Musikalische Leitung: Herr Kgl Kapellmeister Prosefior Schlar.

Regie: Herr Dorncwaß.
Sarastro . . . .
Tamino, ein egyptischer Prinz
Sprecher

• * »« :

12U
Die Königin der Nacht
Psx .ina, ihre Tochter .
Erste j . - .
Zweite } Dame im Gefolge der Köntgtn
Dritte \
Erster ) .
Zweiter S Genius
Dritter ) . . .
Papagcno .
Papagena .
MonostatoS, ein Mohr.

Priester. Sclaven. Gefolge.
* Die Königin der Nacht . Frau Pfeiffer'Rlßmanti als Gast.
Nach dem 1. u. 2. Akte findet eine größere Pause statt.
Anfang 7 Uhr. — Mittlere Preise. — Ende 10 Uhr.

. Samstag , den 1« . Februar 1901 .
! Vorstellung. 46. Vorstellung. Abonnement A.

Sechste Gastdarstellung des Königl. Bayer. Hoffchauipteler«
Herrn Conrad Dreher.

Neu einstudirt.
Sternschnuppe.

Schauspiel in 4 Akten von G. von Moser und Otto Girndt.
Aofana 7 Uhr. - Brette

Herr Schwegler.
)err Dupont.
>̂crr Russeni.
, err Plate.
^err Rudolph.
)err Schuh.
)err Schmidt.

* «- *
Frl . Robinson.

Fr . Leffler-Burckard.
, Frl . Brodmann.
. Frl . Schmartz.
^ Frl . Wallner.
, Frl . Hutter.

f̂-au Baumann.rr Engelmann.k
'I. Cordes.

Herr Reiß.
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